Liebe Leserinnen und Leser in der Schweiz
Wir sind unter dem Namen Kunstat Pro Futuro eine Non-Profit Organisation in der Tschechischen Republik. Unsere Arbeit besteht hauptsächlich darin, geeignete Lebensbedingungen für behinderte Menschen zu schaffen und ihnen zu helfen, ein unabhängiges und würdiges Leben zu führen. Wir kommen oft in Ihr Land, um von den Erfahrungen Ihrer Institutionen zu lernen und nach neuen Inspirationen zu suchen. Für diese Arbeit erhalten wir finanzielle Unterstützung aus dem Fond für die im Rahmen der tschechisch-schweizerischen Zusammenarbeit geförderten Projekte. 

Wir möchten an dieser Stelle unsere in Muntelier gesammelten Erfahrungen teilen und Sie auf jemanden aufmerksam machen  dessen Verdienste nicht nur darin bestehen  uns sehr inspiriert zu haben sondern vor allem in seinem Einsatz für ein erfülltes Leben von behinderten Menschen.

Dieses Jahr beinhaltetet das  Projekt unserer gemeinnützigen Organsisation Kunstat Pro Futuro o.p.s. Menschen, die bei uns im Sozialwesen arbeiten, in die Schweiz zu führen, Unser Ziel war es, diejenigen Institutionen zu besuchen, die in der Schweiz etwas Besonderes sind. Von den vielen Einrichtungen, die wir gesehen haben, hat uns die SSEB, Stiftung für Erwachsene Behinderte des Seebezirks in Muntelier am meisten angesprochen. Hier haben wir erlebt, wie gross in der Schweiz die Möglichkeiten für Menschen mit geistiger Behinderung sind. Gleich bei unserem ersten Treffen haben wir in ihrem Direktor, Herrn Cyprian Eggenschwiler, einen Mann erkannt, der nicht nur weiss, was er will, sondern auch bereit und in der Lage ist, seine Ideen in der Praxis umzusetzen. Das Credo heisst: "Ich habe das Recht auf Arbeit und ein selbstbestimmtes Leben". Wir haben gesehen, dass dieses Credo aktiv gelebt wird. Wir besuchten den Bügelservice, die Montagehalle, das Atelier Creative, die Garage, die Wäscherei und das öffentliche Restaurant, das von Mitarbeitern der geschützten Werkstatt betrieben wird.  Wir sind Menschen begegnet, die früher als geistig Behinderte angesehen wurden. Hier sind es Arbeiter, die zusätzlich zu ihrer Rente ein Gehalt beziehen und stolz sind auf ihre Arbeit. Und das sieht man ihnen an.

Ihre Arbeit hat einen Sinn. Es werden Teile produziert, die für einen BMW bestimmt sein können, es werden Autos gereinigt, Kleider gewaschen und gebügelt und das Restaurant ist ein Treffpunkt für die ganze Gegend. Die Aufträge der Kunden erfolgen nicht aus Mitleid oder aus Nächstenliebe, sondern weil die durch die SSEB erbrachten Leistungen von guter Qualität, präzise und preisgünstig sind. Nach der Arbeit gehen die Leute noch Hause, treiben Sport und gehen aus. Ihr Leben ist nichts anderes als das Leben anderer Bürger. 

Die Autonomie ist ein zentrales Element. In der Wohnschule der SSEB lernen die Menschen kochen, Haushalt führen, den Umgang mit Geld, Verantwortung für sich selbst zu tragen, ihre Fähigkeiten kennen und vor allem die Freizeit sinnvoll zu nutzen, damit sie nicht in die Isolation fallen. Falls nötig gibt es ein betreutes Wohnen aber gefördert wird die vollständige Autonomie.

Am Nachmittag fuhren wir mit dem Direktor nach Kerzers, wo wir eine weitere von der SSEB betrieben Wohnform für Menschen mit einer schweren körperlichen Behinderung bewundern konnten. Hier geht es darum, auch in schwierigen Bedingungen den Menschen ein möglichst erfülltes Leben zu bieten. Es werden Unterhaltung geboten, Ausflüge, Shopping und Friseur-Besuche. Wenn Worte nichts ausdrücken, so kann man in den Augen sehen, wenn jemand glücklich ist!

Die Reise zeigte uns, dass die SSEB in der Schweiz einzigartig ist. Aus der Sicht von Ausländern haben wir auch wahrgenommen, wie viel die Invalidenversicherung seit 40 Jahren mit Geld für die Erfüllung der Bedürfnisse von betroffenen Menschen tut.

Erfüllt von neuen Erkenntnissen fuhren wir nach Hause, voll von Inspiration , die wir versuchen werden, umzusetzen. Die Grundthese besteht darin, dass die Arbeit ein wichtiger Teil des menschlichen Lebens ist, daran gibt es keinen Zweifel. Die betroffenen Menschen werden als Ganzes betrachtet. Sie lernen nicht nur arbeiten, um in der Aussenwelt erfolgreich zu sein, sondern auch, zu sich selbst zu stehen, Fehler zu erkennen und aus ihnen zu lernen. Und, was für uns noch nicht auf der Hand liegt:  Man arbeitet mit behinderten Menschen, weil man das will und nicht weil man keinen anderen Job gefunden hat..

Wenn wir wenigstens einen  Teil dieser Erkenntnisse in die Tschechische Republik importieren können, dürfen wir sagen, dass unser Projekt erfolgreich und sinnvoll war.
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